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Königreich Pole n. 
Warſchau den 18. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der 
Kaifer haben den General-Adjutanten und General: 
Lieutenant Pankratjeff I., Mitglied des Staats⸗ 
und des Adminiſtrations⸗Raths im Königreich Po⸗ 
len, für das halbe Jahr vom 1. Juli bis zum 31. 
Dezember d. J. zum ftellvertretenden Präſidenten 
des erſtgenaunten Raths in Abweſenheit des Fuͤr⸗ 
ſten Statthalters ernannt und dem außerordentli⸗ 
chen Staatsrath Joſeph Szanjawski für immer 

Sitz und Stimme in demſelben Rath verliehen. 

Frankreich. e 
Paris den 14. Auguſt. Die republikaniſche Par⸗ 
tei zu Marſeille hatte angekuͤndigt, daß fie den Jah⸗ 
res⸗Tag des 10. Auguſt durch abermalige unruhige 
Auftritte und durch die Aufpflanzung eines neuen 
eiheits⸗Baumes feiern würde. Einer telegraphi⸗ 
chen Depeſche zufolge, ſind indeß die Tage des 10. 


und 11. Auguſt vollkommen ruhig vorübergegangen.. 


In der Straße Montmartre wurden geſtern 3000 


Exemplare eines Pamphlets unter dem Titel: 


„Frankreichs Echo“ in Beſchlag genommen. 
Der Spaniſche Ex⸗Miniſter, Herr Calomarde, 
iſt Willens, ſich von hier nach Rom zu begeben. 
Der Moniteur berichtet Folgendes: „Am 9. d. 
M. fanden in Rouen einige unruhige Auftritte ſtatt. 
Ein Straßen⸗Auflauf, der den Zweck hatte, den Ge⸗ 
neral⸗Prokurator Moyne zu inſultiren, wurde aus⸗ 


eimandergetrieben; die Ruheſtoͤrer verwundeten aber. 


115 ajore der National-Garde, die Hrn. Gau⸗ 
San und Dubosc, durch Steinwuͤrfe. Die 
enge wurde nunmehr von der National-Garde 


und einigen Arbeitern, die als neugierige Zuſchauer 
zugegen waren, mit Energie zuruͤckgetrſeben. Der 
Schauſpieler David Vialec und der 17 jährige Hand⸗ 
lungs⸗Commis Lecoeur wurden verhaftet und zur 
Verfügung des Koͤniglichen Prokurators geſtellt; 
fünf andere Perfonen, worunter ein Kanzelliſt und 
ein Handlungsdiener, ſind vor das Zuchtpolizei⸗Ge⸗ 
richt geläden. Die Ruhe iſt nunmehr in Rouen 
wiederhergeſtellt oder vielmehr ſie hat nicht aufge⸗ 
hört, dort zu herrſchen. Der Auflauf beſtand nur 
aus 250 jungen Leuten, deren Alter und Stand 
oben angedeutet worden iſt. Das Volk nahm an 
dieſen Unruhen gar keinen Theil und nur wenige 
Neugierige befanden ſich auf dem Boulevard in dem 
Augenblicke, wo der Straßen⸗Auflauf ſich bildete.“ 

Die Europe littéraire wird noch nicht eingehen; 
es iſt ein neuer Actien-Verein zuſammen getreten, 
der die von den früheren Unternehmern uͤbernom⸗ 
menen Verpflichtungen gegen die Abonnenten erz 
füllen will. 

Der National meldet: „Man ſagt, daß wir Mo⸗ 
rea räumen werden und daß die aus der Levante 
zuruͤckkehrenden Kriegsſchiffe, von welchen nur der 
„Marengo“ und die „Superbe“ in jenen Gewaͤſſern 
zurückbleiben ſollen, das ar. leichte Infanterie-Re⸗ 
giment, das noch in Navarin und in einigen ande⸗ 
ren Plaͤtzen ſteht, nach Frankreich zurückbringen 
werden.“, ö 8 

Seit einigen Stunden hat ſich bier ein Gerücht 
von kurzlich eingegangenen Depeſchen verbreitet, die 
unferer Regierung von Seiten zweier großen Mächte 
überſchickt worden find, und die ſich auf die Portus 
gieſiſchen und Belgiſchen Angelegenheiten beziehen, 
und durch ihren Inhalt unſerem Cabinet einige Un⸗ 
ruhe verurſachen ſollen. Gewiſſes iſt indeß hierüber 


im Publikum noch nicht bekannk geworden, doch 
fielen au der Boͤrſe die Belgiſchen Fonds, während 
die Anleihe D. Miguels ſtieg. 

Galignani's Messenger meldet aus Madrid vom 
5. die Regierung habe Nachrichten aus Portugal er⸗ 
halten, wonach ſich D. Carlos an die Spitze des Miguel. 
Genteralſtabs geſtellt habe. Das gute Einverfiäuds 
ni des Span. Hofes ſei dadurch mit D. Miguel 
geſtoͤrt worden; auch erwarte man beide Spaniſche 
Geſandten, die aus Liſſabon abberufen, in einigen 
Tagen zu Madrid. 

Paris den 16. Auguſt. In mehreren Städten 
des Departements des Tarn, durch welche der 
Marſchall Soult kurzlich auf der Reife von Mont— 
d'or nach feinen Gütern kam, waren feſtliche Vor⸗ 
bereitungen zu ſeinem Empfange getroffen worden; 
die National⸗Garde und Garniſon fanden unter 
den Waffen, die Befehlshaber kamen ihm entgegen 
und in Alby wurde der Miniſter ſogar mit Kano⸗ 
nen⸗Donner begrüßt. Er war über die in der letz⸗ 
teren Stadt getroffenen großen Anſtalten ſehr un⸗ 
gehalten, ließ das Schießen fofert eiuſtellen, die 
Ehrenpforten einreißen, befahl, daß die Truppen 
und die National⸗Garde nach Haufe gehen ſollten, 


und hatte die Geduld, in ſeinem Wagen eine Stunde 


laug vor der Stadt zu warten, bis ihm berichtet 
wurde, die gute Stadt Alby habe ihr gewoͤhnliches 
Anſehen wieder gewonnen. Jetzt erſt fuhr er ins 
Thor, ſtieg im Hotel des Praͤfekten ab und verließ 
am andern Morgen wieder die Stadt. 

Der miniſterielle Deputirte Herr Viennet iſt in 
Perpignan und Estagel mit Spottmuſilen begrüßt 
worden. Su Bi 

Unter dem Titel: „Deux ans de regne!“ ift eine 
von dem Advokaten Pepin verfaßte Widerlegung 
des Buches des Herrn Sarrans über die Juli-Re⸗ 
volutieu erſchienen. Mehrere Miniſter ſollen Mas 
terialien dazu geliefert haben. Letzteres ſchließt 
man aus der Darſtellung einiger Seenen in Neuilly, 
der Beſprechungen auf dem Stadthauſe, und der 
Unterredung des Koͤnigs mit den Oppoſitions⸗De⸗ 


putirten Laffitte, Odilon-Varrot und Arago am 6. 


Juni v. J., während in der Straße St. Mery die 
letzten Barrikaden der Inſurgenten mit Kanonen 
niedergeſchmettert wurden. 


Die Polizei hat in den letzten Tagen drei koloſſale 
Düften Napoleons und feiner Brüder Joſeph und 


Lucian in Beſchlag genommen, welche von den re⸗ 
publikaniſchen Vereinen „des Juli,“ „der Menſchen⸗ 
Rechte“ und „der Freunde der National⸗Unabhaͤn⸗ 
gigkeit“ beſtellt waren, und geſtern in feierlicher 
Drozeffion durch die Straßen getragen, auf den 
i Platzen aufgeſtellt und endlich zwiſchen 
del Blumenkraͤnzen am Fuße der Säule auf dem 
Vendome-Platze aufgeftellt werden ſollten. So we: 
nigſtens lauten die von der Polizei eingezogenen 
Erkundigungen. ; 
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Aus Oran wird geſchrieben, daß die Turkiſche 
Garniſon von Tremezen dieſe Feſtung den Arabern 
übergeben habe; der General Des michels hatte das 
her, um Moſtaganim gegen ein ähnliches Schickſal 
zu ſchuͤtzen, 1300 Mann dahin geſandt und war 
ſelbſt am 24. Juli auf der Fregatte „Vietoire / und 
mit 5 Handels⸗Fahrzeugen dahin abgegangen. Die 
Landung erfolgte am 7. Juli, 7 Stunden weit von 
Moſtaganim, und dieſe Feſtung wurde am 28. un⸗ 
ſeren Truppen übergeben, denen ſich die Turkiſche 
Beſatzung anſchloß, um einen Angriff der Araber, 
der am 29. erfolgte, zurückzuweiſen. Die Fregatte 
„la Victoire“ hatte bei dieſem Kampfe Gelegenheit, 
mit ihrem Geſchuͤtz einen Haufen Araber zu bes 
ſtreichen, die ſich auf einem Hügel an der Küfte 
poſtirt hatten, um unſeren Truppen den Rückzug 
nach den Schiffen abzuſchneiden. a 

Hier angelangte Privatbriefe melden aus Villa⸗ 
real (Algarbien) vom 24. Juli: Man verfichert, 
der Vicomte von Molellos ſei in Alemtejo geblieden, 
wo er mit jedem Tage Verftärfung erhält. — Seitz 
dem die Conſtitutionellen jedes, Dom Miguels Sa— 
che guͤnſtige Geruͤcht an deſſen jedesmaligem Ver— 
fünder mit 50 Stockſtreichen beſtrafen, hüten die 
Einwohner Algarbiens nach Alemtejo zu entkommen. 
Geſtern fand eine dergleichen Strafertheilung auf 
Ifentlicher Stroße ſtatt. In den Bergen gewinnt 
Dom Miguel immerwährend Anhänger; kaum bes 
mächtigen fish die Pedroiſten einer Bande Gueril⸗ 
las, ſo kommen 2 oder 3 andere zum Vorſchein. 
Uebrigens darf man den verbreiteten Nachrichten 
nicht zu viel frauen, nie war der Parteigeiſt ger 
ſchaͤftiger, als jetzt. 

Der Indicateur de Bordeaux meldet auf Treu 
und Glauben eines Privatſchreibens aus Madrid, 
daß man wegen des Koͤnigs andauernder Unpaͤßlich⸗ 
keit beabſichtige, eine Regentſchaft zu errichten, 
beſtehend aus der Koͤnig in, dem Infanten D. 
Francisco, Praͤſidenten des Konſeils Caſtanos 
und dem Herzog von San Fernando. Graf 
Neigri und andere Abſolutiſten, die zur Zeit der 
Ungnade Calomarde's gefänglich eingezogen 
worden, haben ihr Urtheil empfangen, wonach ei⸗ 
nige zur Galeeren-, andere zur Gefaͤngnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt wurden. 

Der Courier frangais erzaͤhlt, aus der projektir⸗ 
ten Vermählung der jungen Koͤnigin Donng Maria 
mit dem Herzoge von Nemours werde nichts wer⸗ 
den, indem die Königin offen ihre Liebe zu dem Bru⸗ 
der ihrer Stiefmutter, dem Herzog Eugen von 
Leuchtenberg, bekannt und erflärt habe, derſelbe 
allein nur werde ihr Gatte werden. 

(Privatın. d. Leipz. Zeit.) Die vor einigen Mo⸗ 
naten eingetretene politische Gleichgültigkeit ift wies 
der zurückgekehrt und ſie wird ſchwerlich im Monat 
September durch einen karliſtiſchen Aufruhrverſuch 
eine Aenderung erleiden. Man iſt hier erſtaunt 
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darüber, wie die fremden, vorzüglich die deutſchen 
Blätter, über die Julikage fo viel ſchreiben konnen; 
ſie müßten die Lage Frankreichs wenig kennen, 
wenn ſie dieſe Tage als zum Ausbruch ernſtlicher 
Unruhen beſtimmt angeſehen haben. — An D. Pe⸗ 
dro nimmt man hier wenig Theil. Die Fabel von 
D Maoria's Liebſchaft wirt bereits von einem Baus 
devilledichter bearbeitet, und dürfte noch vor ihrer 
Abreiſe auf dem Theater des Variétés erſcheinen. 
Im Hotel Braganza iſt man keineswegs beſorgt 
über den langſamen Gang der Dinge in Portugal; 
doch ſiebt man die Vorbereitungen zur Abreiſe nicht 
vorruͤcken. 
S an i e n. ; n 

Sanlucar de Guadiana, den 27. Juli. 
Geſtern früh ſahen wir hier von Martola an der 
Grenze 43 kleine Boote mit Truppen von D. Pedro 
und mehre Portug. Familien anlangen. Man glaubt, 
die Conſtitutionnellen ſeien von einer Brigade Mo⸗ 
lellos' geſchlagen worden. Eine Abtheilung des 
Franz. Hüͤlfscorps iſt von den Migueliſten faſt ganz 
aufgerieben worden. (Gazeta de Madrid.) 

Portugal. 

Die Madrider Hof⸗Zeltung berichtet aus Faro 
vom 27. Juli: „Ein Migucliſtiſches Corps von 
2000 Mann, groͤßtentheils Gurrillas, iſt, nachdem 
«8 das in St. Bartolomé de Meſſiues ſtehende De⸗ 
taſchement Villaflors überrumpelt, in Algarbien eins 
gedrungen und hat Alcantarilla, Albufera, Loulé, 
Billanova und Lagos beſetzt. Alle dieſe Städte find 
für Dom Miguel und es fanden in ihnen Reaktio⸗ 
nen ſtatt, die eine Folge der von den Teuppen der 
Expedition begangenen Ausſchweifungen waren. 
Der von Dom Pedro ernannte Ober⸗Corregidor von 
Algarbien hat befohlen, daß ſich alle Truppen und 
durch feine Sache kompromittirte Perſonen bier ver⸗ 
verſammeln ſollen. Sie baben daher bereits Mer: 
tolo, Alcoutin und Caſtromarin geräumt und ſich in 
Villareal geſammelt, von wo fie in der nachſten 
Macht bier ankommen werden. Die Truppen Dom 
Miguels find in der Nahe unferer Mauern und wech⸗ 
ſelten dieſen Morgen ein heftiges Kleingewehrfeuer 
mit einem Detaſchement der hieſigen Garniſon. Un⸗ 
ſere Stadt iſt die einzige, welche den Pedroiſten in 
Algarbien öbrig bleibt; iu dieſem Augenblick herrſcht 
hier große Unruhe und Verwirrung.“ 4 

Dieſelbe Zeitung ſchreibt aus Melves vom 2. Aus 
guſt: Der Geiſt der hieſigen Einwohner, ſo wie de⸗ 
rer von Campomayor, Eſtremoz und im Allgemei⸗ 
nen in der ganzen Provinz iſt entſchieden für Dom 
Miguel, wie ſie bei jeder Gelegenheit beweiſen. Auf 
verſchiedenen Punkten, namentlich in Eſtremoz, ſind 
gegen die Anhänger Dom Pedto's viele Exceſſe be⸗ 
gangen worden, die weder von den Behoͤrden, noch 
von den Truppen Dom Miguels, ungeachket aller 
ihrer Anftrengungen, verbindert werden konnten. 
Die Wuth des Volkes gegen Dom Pedro und ſeine 


Anhänger iſt, insbeſondere feit dem Empfange der 
Nachricht von der Einnahme Liſſabens, unbeſchreib⸗ 
lich. Die Regierung Dom Miguels hat ihren Sitz 
in Leiria, einer zwiſchen Liſſabon und Porto liegen⸗ 
den Stadt, aufgeſchlagen. . 
Großbritannien. 

London den 17. Auguſt. Die Hof⸗Zeitung mel⸗ 
det nunmehr offiziell die Ernennung des Herrn Ge⸗ 
orge William Frederick Villiers zum Geſandten des 
Koͤnigs von Großbritannien bei Sr. Katholiſchen 
Majeftät von Spanien, 

Der Koͤnigl. Niederländiſche Geſandte, Baron 
Fagel, iſt, nachdem er vorher noch mit den frem⸗ 
den Votſchaftern und Geſandten Unterredungen ge⸗ 
habt, von hier nach Holland abgegangen. 1 

Der Globe fuͤgt der Anzeige von der Ernennung 
des Lords William Ruſſel zum Geſandten bei der 
Regierung der Königin von Portugal folgende Bes 
merkungen hinzu: „Es iſt dem edlen Lord natuͤrlich 
uneingeſchraͤnkte Befugniß ertheilt, in dem (nicht 
erwarteten und, wie wir hoffen, unmoͤglichen) Fall, 
daß Dom Miguel wieder im Beſitze der Stadt wäre, 
ſeine Beglaudigungs-Schreiben nicht abzugeben. 
Wenn Dom Pedro weiß, worin ſeine Stärke liegt, 
ſo wird er ſeine jetzige Gewalt auf eine ſowobl für 
die Unterthanen der Donna Maria, als für ihre 
Verbündeten zufriedenftellende Weiſe anwenden. 
In ſolchem Falle fuͤrchten wir nicht für die gänzlis 
che Herſtellung der Autorität der Koͤnigin. Wir 
hören, daß die Angelegenheiten in Madrid eine für 
die Erhaltung des Friedens ſehr guͤnſtige Wendung 
nehmen. Viel haͤngt jedoch, ſowohl in Portugal 
als in Spanien, von Dom Pedro's Vertrauen auf 
die alten geprüften Freunde der Freiheit und der Kos 
nigin ab. — Wir haben gehört, daß Dom Pedro 
zu feinem Miniſter für die auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten den General Candido Joſe Xavier ernannt 
hat, aber weder, daß der Marquis von Palmella, 
noch daß der Herzog von Terceira (Villaflor) ſchon 
eine Anſtellung in der Portugieſiſchen Regierung 
erhalten hätten, - Der hohe Charakter, die großen 
Talente und die weſentlichen Dienſte, welche ſie 
der Sache der Königin geleiſtet, ſollten dieſen aus⸗ 
gezeichneten Edelleuten, daͤchten wir, Anſpruch dars 
auf gegeben haben, vor allen Anderen von Jedem 
in Betracht gezogen zu werden, der es unterneh- 
me, in Portugal eine Regierung zu bilden, welche 
den Geſinnungen und Bedürfuiſſen des Volkes ges 
maͤß wäre und die Wahrſcheinlichkeit für ſich hätte, 
fremden Mächten Vertrauen einzufloßen. Herr 
Palmella wuͤnſcht, das Vergangene in Vergeſſen⸗ 
heit zu begraben und die Verzeihung der Königin 
auf alle ihre Unterthanen, die ſofort ihre Autorität 
werden anerkennen wollen, zu erſtrecken. Man 
vernimmt, daß dieſe Politik Dom Pedro nicht zu⸗ 
ſagt, und daß er Minifter um ſich zu haben wuͤnſcht, 
welche mehr dahin geſtimmt find, eine heftige Rex 
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action, wie man es nennt, zu bewirken. Die Furcht 
davor war es, wie wir glauben, die viele Portu- 
gieſen verhinderte, ſich um die Fahne der Koͤnigin, 
als ſie in Porto erhoben ward, zu ſammeln, und 
die daher ihre Sache ſo lange Zeit dem Anſcheine 
nach beinahe hoffnungslos machte. Die Portugie⸗ 
fen haben der Reactionen genug gehabt; fie moͤch⸗ 
ten es vorziehen, und ihr Vortheil erfordert es 
ſicherlich, eine milde, friedliche Regierung zu er— 
halten, aus Perſonen zuſammengeſetzt, auf deren 
Vorſicht, Ehre und Patriotismus ſie ſich verlaſſen 


koͤnnen, nicht aber aus unerfahrenen und unbekann⸗ 


ten, die ihnen keine andere Anſpruͤche auf Vertrauen 
darbieten, als papierene Verfaſſungen. Dom Pe⸗ 
dro mag ſich in Acht nehmen, daß er nicht das Wohl ſei⸗ 
ner Tochter aufopfert und den Buͤrgerkrieg in ihrem 
Königreich verlängert, wenn er blos nach einen vor⸗ 
gefaßten Neigungen verfährt. Das Spiel, welches 
die Migueliſten, die Karliſten und die Apoſtoliſchen 
ihn gern möchten fpielen ſehen, iſt gerade das, wel⸗ 
ches er, nach ſeinem erſten Thun und Loſſen zu 
ſchließen, zu ſpielen faſt geneigt ſcheint. Maͤnner 
von heftiger Gemuͤthsart aus ſeinem Rathe zu ent⸗ 
fernen und nach den Rathſchlaͤgen derer zu handeln, 
die Liſſabon befreit haben, iſt der einzige Weg, das 
Heil Portugals ſicher zu ſtellen.“ 

Der heutige Globe ſagt: „Alle Konferenzen ha⸗ 
ben aufgehoͤrt. Die fremden Geſandten genießen 
ihr otium cum dignitate auf ihren verſchiedenen 
Villen.“ 8 { 

Auch die Times geben nun Nachrichten, die aus 
Portugal am 13. d. mit der Jacht „Corſair“ in 

Falmouth angekommen ſind. Dom Pedro foll in 
9 abon mit dem größten Vertrauen unbewaffnet 
und unbeſchützt umher gehen und mit den freudig⸗ 
ſten Ausrufungen begrüßt werden. Ein Umſtand 
bei ſeiner Landung, heißt es, habe ihn inſonderheit 
bei dem Volke belicht gemacht; Polizei-Soldaten 
namlich wollten mit ihren Degen fur ihn Platz mas 
chen, als er ausſtieg, er aber zief ihnen zu, ihre 
Waffen einzuſtecken, und warf ſeinen eigenen Degen 


ins Waſſer. Es war bis jetzt ein Corps von 8oo 


Polizei-Soldaten oder Milizen zur Schüuͤtzung der 
Stadt errichtet worden; das Benehmen in allen 
Ständen war aber vollkommen beruhigend. Die 
Unterhandlungen mit den 1500 Mann betreffend, 
die bei Santarem Über den Tajo gegangen, glaubte 
man allgemein, daß ſie deren Unterwerfung betraͤ⸗ 
fen. Vor Porto kreuzte das Kriegsſchiff „Donna 
Maria.“ 3 
Die Oſtindiſche Compagnie hat nunmehr die Bes 
dingungen, unter denen, nach der jetzt dem Ober⸗ 
hauſe vorliegenden Bill, der neue Freibrief bewilligt 
werden ſoll, angenommen. 
3 hat eine Verſammlung von Edelleuten und 
Parlaments: Mitgliedern, unter dem Vorſitze des 
Lord Dudley Stewart, ſtattgefunden, um eine Sub⸗ 


feripfion zur Unterſtuͤtzung der Polen in der Schweiz 
zu bewirken. Das große Publikum aber nahm 
keinen Antheil daran, weswegen auch eine zweite 
Verſammlung für die naͤchſte Woche berufen iſt. 
Auf die Bemerkung eines miniſteriellen Blattes, 
daß die Grundſatze der jetzigen Engliſchen Regierung 
vor allen anderen national ſeyen, bemerkt der Al- 
bion, daß dieſe Nationalität denn doch wohl die 
Schiffs⸗Eigenthumer, oder die Eiſen⸗Arbeiter, oder 
die Blei- und Meſſing⸗ Arbeiter, oder die Weber 
oder die Handſchuhmacher nicht mit einſchließe. 
Den Times zufolge, ſoll Santana in Mexiko, 
nachdem er aus dem Gefaͤngniß von Buena ⸗Viſta 
entkommen war, erklart haben, daß er alle aus 
der Pyrenäiſchen Halbinſel gebürtige Perſonen von 
Mexiko verbannen und die Privilegien der Geiſtlich⸗ 
keit abſchaffen wolle. 
Briefe aus Havanna melden, daß die große 
Sterblichkeit, welche durch die Cholera unter den 
Negern verurſacht worden, auch auf den Bau des 
Zuckerrohrs auf der Inſel Kuba großen Einfluß ge⸗ 


habt hat, und daß die diesjährige Aerndte daher 


kaͤrglicher als ſonſt ausfallen wird. 

Ein Schreiben aus Madrid vom r. d. in den 
Times meldet, der König habe ſeit acht Tagen feine 
Zimmer nicht verlaſſen und Jedermann ſehe ſeine 
Krankheit als eine unheilbare an, die durch jeden 
neuen Anfall toͤdtlich werden koͤnne. Sollte er ins 
deſſen feine Geſundheit wieder erlangen, fo würde 
man auch nicht die mindeſte Conceſſton bei ihm aus⸗ 
wirken konnen; ſollte er jedoch dem Rathe ſeiner 
Aerzte Gebor geben und ſich von allen Geſchaften 
und aus der Hauptſtadt zurückziehen, dann würde 


die Königin wieder an die Spitze der Angelegenhei⸗ 


ten treten und eine gaͤnzliche Veranderung zu Stande 


kommen, 


Spätere Nachrichten aus Madrid vom 5. d. in 
demſelben Blatte melden, daß der König, ungeach⸗ 
tet der verbreiteten Gerüchte, ſich keinesweges beffer 
befand, und daß der Leibarzt Caſtello Bulletins aus⸗ 
geben wollte, was die Miniſter jedoch nicht geſtat⸗ 
teten. Man ſprach von einer Regentſchaft, aus 
der Königin, dem Infanten D. Francisco und dem 
Marſchall Caſtanos beſtehend. Die Hofzeitung 
enthielt unterm 3. d. Mittheilungen aus Liſſabon, 
aus denen deutlich hervorging, daß das Spaniſche 
Cabinet noch immer hoffte, D. Miguel werde die 
Oberhand dehalten. Niemand bezweifelte, daß Hr. 
Zea Bermudez dieſes Neſultat im Auge habe, und 
daß der König fein Verfahren durchaus billige. 

Niederlande. 

Aus dem Haag ben 15. Auguſt. Vorgeſtern 
Abend beehrten JJ. MM. der König und die Ko 
nigin und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen das hieſige Hollaͤndiſche Teater mit 
Hoͤchſtihrer Gegenwart und wurden von dem Pu⸗ 
blikum mit lautem Applaus begrüßt, 
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Die neueſten Nachrichten aus Java reichen bis 
zum 16. März und melden, daß die im Innern von 
Padang wohnenden 0 
tigen Komplotts der Padries geworden ſind. 136 
Europäer, worunter 17 Kranke in einem Hoſpital, 
wurden umgebracht. Eines der Inſurgentenhaͤupter, 


der berüchtigte Sintol, der, nachdem er ſich unters 


worfen, nach Sumatra geführt worden war, iſt 


wegen Verdacht der Theilnahme an jenem entſetzli⸗ 


chen Komplott nach Batavia transportirt worden. 
Aus dem Haag den 18. Auguſt. J. K. H. 
die Prinzeſſin Albrecht von Preußen wird bald nach 
der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät die Ruͤck⸗ 
reiſe nach Berlin antreten. 5 9 
Am 15. d. Mts. hielt der König einen Kabinets⸗ 
Rath, der von Morgens 10 bis Nachmittags 4 Uhr 
dauerte. Das Amſterdamer Handelsblatt 
meldet Aber die darin gepflogenen Berathungen: 
„Mau verſichert, daß vornehmlich von Seiten Eng⸗ 
lands bei unſerer Regierung auf fernere Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſe gedrungen wird und daß das Londoner Kabi⸗ 
net die Verzögerungen, welche die Unterhandlungen 
erleiden, ganz mit Unrecht uns ſchuld giebt. Von 
unferer Seite iſt bereits eine Antwort auf dieſe 
unbilligen Vorſtellungen nach London geſandt wor⸗ 
den. Noch immer wird von unſerer Regierung 
verlangt, ſie ſolle in Bezug auf Luxemburg Schritte 
bei dem Deutſchen Bundestage thun. Einigen Be⸗ 
richten aus London zufolge, ſpuͤrt man bei den Bel: 
giſchen Bevollmaͤchtigten wenig Neigung, die Sache 
zu Ende zu bringen, wahrſcheinlich weil unterdeſſen 
Belgien von der Zins zahlung und von den Scheldes 
Zoͤllen befreit iſt. Gewiß iſt, daß von dieſen Ber 
vollmächtigten allerlei Schwierigkeiten erhoben wer⸗ 
den, während von unſerer Regierung ernſtlich ver⸗ 
langt worden iſt, daß die Konferenz einen Beſchluß 
ſaſſen moͤge.“ ; i 
Eg. i i 


Bräffel den 15. Auguſt. In der geſtrigen Si⸗ 
tzung der Repräſentanten⸗Kamm er begannen 
die Berathungen tiber das Geſetz wegen Ausliefe⸗ 
rung von Fremden. Herr Gendebien verlangte 
die Vorlegung der Convention mit Frankreich, durch 
welche der Juſtiz⸗Miniſter die kurzlich erfolgte Aus⸗ 
lieferung eines Franzoſen zu rechtfertigen geſucht 
habe. Herr Lebeau erklaͤrte, eine ſolche Conven⸗ 
tion exiſtire gar nicht, ſondern es ſei damals nur 
ein proviſoriſches Abkommen getroffen worden, wel⸗ 
ches von dem jetzt vorgelegten Geſetzentwurfe ver⸗ 
ſchieden ſei. Da ich Hr. Lebeau weigerte, die auf die 

damals ſtattgehabte Unterhandlung bezuͤglichen Pa⸗ 
piere vorzulegen, ſo erklaͤrte Herr Gendebien, 
nach einem lebhaften Wortwechſel, daß er binnen 
24 Stunden einen Anklage-Akt gegen die Minifter 
wegen der ſtattgehabten Auslieferung entwerfen, 
und der Kammer vorlegen wuͤrde. Hierauf ging 
man zu der allgemeinen Berathung des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfes über, 


Europäer die Opfer eines blu⸗ 
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Der Nuntius beim Polniſchen Reichstage, Wor⸗ 
cel, und der Abbé Pulawski, die aus Frankreich 
verbannt wurden, find zu Brüſſel angekommen, 
wo fie ihre literariſchen Arbeiten fortſetzen werden. 

Herr Plaiſant, einer der Divifiong= Chefs in der 
Poſt⸗ Verwaltung, iſt geſtern Abend nach Achen 
abgereiſt, um ſich, wie es heißt, mit dem dortigen 
Preußiſchen Poſtamte über eine ſchnellere und res 
gelmäßigere Poſt-Verbindung zu verftändigen, 

5 S'ſch wei z. 

Baſel den 13. Auguſt, 9 Uhr Abends. Die 
Zeitung des Ober- und Nieder-Rheins meldet: 
„Dieſen Abend halten die eidgenoſſiſchen Truppen 
noch in Baſel Wache, mit gerichteten Kanonen und 
angezuͤndeten Lunten. Sie erwarten Verſtärkun⸗ 
gen, um zur Entwaffnung zu ſchreiten, die ſowohl 
in der Stadt als auf dem Lande ſchwer von Stat⸗ 
ten gehen wird, inſofern die Leidenſchaftlichkeit einen 
hohen Grad erreicht hat. Die Tagſatzung muß 
über die Wahl der Mittel zur Wiederherſtellung der 
Ordnung ſehr verlegen ſeyn. Man befürchtet, ſie 
möchte, im Fall fie den Radikalen Mißvergnuͤgen 
verurſacht, von den Vereinen, die in allen Schwei⸗ 
zer Kantonen verbreitet ſind, uͤberfallen werden. — 
Zu Baſel ſagt man, die in verſchiedenen Kantonen 
der Schweiz verbreiteten Franzoͤſiſchen Karliſten 
ſchicken ſich zur Abreiſe an, weil man ſie des Ein⸗ 
verſtaͤndniſſes mit den kleinen diſſidirenden Kanto⸗ 
nen beſchuldigt.“ . 5 
Die Zuͤricher Zeitung meldet aus dem Kanton 
Baſel vom 13. Auguſt: „Nachdem der Ausfall 
der Stadt Vaſel zuruͤckgeſchlagen war, wurden die 


ſtaͤdtiſchen Gemeinden, zur Sicherheit der Baſel⸗ 


Landſchaft, entwaffnet und theilweiſe beſetzt. Dar⸗ 
auf trafen nach und nach aus allen zur Stadt ge⸗ 


hoͤrigen Gemeinden Ausſchüſſe in Lieſtal ein und bes 
gehrten Anſchluß an den Kanton Baſel-⸗Landſchaft. 


Baſel den 14. Auguſt. Da mehrere Dörfer 
der Baſel⸗Landſchaft fich geweigert haben, die eide 
gendͤſſiſchen Truppen zu empfangen, fo hat man 
geſtern einige Compagnieen von Baſel abſchicken, 
die Abtheilungen verdoppeln und dieſe Doͤrfer zur 
Unterwerfung noͤthigen müſſen. Die Abgeordneten 
der Tagſatzung mußten ſich mit dem Oberften Due 
four an Ort und Stelle begeben, um die Bauern 
von ihrem Widerſtande gegen die Beſatzung abzu⸗ 
bringen. — Eine Annäherung zwiſchen den beiden 
Parteien ſcheint ſchwer bewirkt werden zu knnen. 
Im Kanton Bafel find die Gemuͤther hauptſächlich 
in Gährung; die Abgeordneten ſelbſt ſind in der 
größten Verlegenheit über die Mittel, die Regierung 
der Stadt mit derjenigen der Landſchaft in Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen. Die Baſeler Regierung 
hat fi) bis jetzt eines offiziellen Berichts über die 
Begebenheiten des 3. Auguſt enthalten. Man kann 
den erlittenen Verluſt noch nicht genau angeben; 
vorgeſtern noch hat man in den unweit der Stadt 
befindlichen Reben zwei todte Bürger gefunden und 
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mehrere andere im Rheine. Von Reiſenden, welche 
die Schweiz durchzogen, erfährt man, daß überall 
Elemente von Zwietracht zu finden ſeyen, und daß 
es unmoͤglich ſei, die Ruhe in dieſem Lande wieder 
herzuſtellen, wenn nicht die Regierung ſtreuge und 
kraftige Maßregeln ergreift. Man ſcheint zu ber 
fuͤrchten, die Angelegenheiten der Kantone Schwyz 


und Baſel moͤchten nur der Anfang ernſthafterer 


Begebenheiten geweſen ſeyn. 

Im Helvetier von Pruntrutt findet ſich fol⸗ 
gende Erklarung, die der Poluiſche Oberſt Antonini 
on den Oberſten Oboreki geſandt hat: „Lieſtal den 
6. Auguſt. Wir erklaren, daß keiner der zu den 
Depots im Kanton Bern gehörigen Polen irgend 
einen Theil an dem Treffen vom 3. d. M. nahm. 
Die einzigen Fluͤchtlinge dieſer Notion, die mitfoch⸗ 
ten, ſind die ſieben Polen, die ſeit dem Monate 
April fortwaͤhrend in Baſel-Landſchaft waren, und 
mit Vergnuͤgen bezeugen wir den Muth und die 
Mannszucht, die fie dabei bewieſen.“ — Daſſelbe 
Blatt fuͤgt bei: „Die Tagſatzung hat die angebo⸗ 
tenen Dienſte der Polniſchen Fluͤchtlinge abgelehnt, 
ihnen aber zugleich ihren Dank für dieſen Beweis 
ihrer Ergebenheit ausgedruckt.“ x 

Zug den 10. Auguſt. Man meldet aus Schwyz: 
Nach einer Vorberathung mit den eidg. Kommiſ⸗ 
ſarien, hat geſtern der dreifache Landrath in Schwyz 
mit großer Mehrheit beſchloſſen: Es ſolle ſofort 
mit den Außern Bezirken eine auf gaͤnzliche Rechts⸗ 
gleichheit ſich ſtuͤtzende Verfaſſung bearbeitet, und 
die bisherige Sarner Konferenz des Gänzlichen auf⸗ 
gegeben werden. Dieſer Schluß ward ſogleich den 
Hrn. Kommiſſarien mitgetheilt, welche fofort ver⸗ 
ſprachen, die Truppen ſo viel wie moͤglich zu ver⸗ 
mindern. 

Italien. 

Rom den 4. Auguſt. Die Vorfälle in Perugia, 
Bologna und einigen andern kleinen Städten, wo 
einzelne Patrouillen infultirt wurden, find zwar un: 
bedeutend, beweiſen aber doch, wie fehr es Noth 
wäre, dem Paͤpſtlichen Militair Achtung zu ver: 
ſchaffen, und wie ſehr der Geiſt des Volkes noch 
aufgeregt iſt. Die letzte Bologneſer Revolution hat 
vollends alle Scheu und Furcht vor den Paͤpſtlichen 
Soldaten verſchwinden machen „ fo daß der Pöbel 
ſich weniger vor den Soldaten, als vor den Sbir⸗ 
ren zurückzieht, und wenn der Papſt blos fein Mi⸗ 
litair und nicht die Furcht vor den Oeſterreichern 
zur Stütze hatte, Würde die Ruhe nicht lange 
dauern. 5 (Schw. Merk.) 

Neapel den 2. Auguſt. Die Schlichtun 
Zwiſtes der Tuneſiſchen Regierung mit den Höfen 
von Neapel und Turin hat keinen Einfluß auf die 
N Geſinnungen der Barbaresken von Tri⸗ 
polis und Marokko gehabt, indem zwei Sardiniſche 
und ein hieſiges Schiff von dieſen Fühnen Korſaren, 
die ihr Unweſen ſelbſt zwiſchen Meſſina und Nea— 
pel treiben, gekapert und gepluͤndert worden ſind. 


des 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 74. Auguſt. Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiferin find, über Czihana, Theu⸗ 
fing, Buchan und Saatz, im erwuͤnſchteſten Wohl⸗ 
ſeyn in Thereſienſtadt eingetroffen. Se. Majeftät 
der Kaiſer, welcher ſich daſelbſt bei der Beſichtigung 
der Feſtungswerke etwas erkältet hatte, ſo daß die 
auf den 9. d. Mts. beftinmte Zuſam mienkunft mit 
Sr. Majeſtät dem König von Preußen in Lowoſitz 
nicht ſtattfinden konnte, war, nach den letzten Be⸗ 
richten, am 10. bereits wieder hergeſtellt. 

Prag den 19, Auguſt. Die Reiſe Ihrer Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤten on Thereſienſtadt hierher 
glich einem feſtlichen Triumphzuge; überall wurde 
das geliebte Herrſcherpaar von dem zahlreich vers 
ſammelten Volke mit Lebehochs begrüßt, uberall 
waren Ehrenpforten erbaut und andere Feſtlichkei⸗ 
ten zum Empfange JJ. MM. veranſtaltet. 

Am 16. d. Mis. langten zum Beſuche Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtaͤten während deren Aller⸗ 
hoͤchſter Anweſenheit hierſelbſt, Se. Majeftät der 
König von Sachſen, am 17. Se. Hoheit der Her⸗ 
zog Karl von Mecklenburg ⸗Strelitz, am 18. Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Preußen und 
Se. Durchlaucht der regierende Herzog von Unhaltz 
Köthen, dann am heutigen Tage Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit der Prinz Johann von Sachſen nebſt Frau 
Gemahlin, und Ibre K. H. die Prinzeſſin Amalie 
Auguſte und Hoͤchſtderd Familie, in erwünſchtem 
Wohlſeyn hier au. 


a — — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bromberg. Der Julius zeichnete ſich auch bei 
und durch ferne unfreundliche Phyſiognomie aus; 
er brachte uns nur zwei ganz heitere Tage; Regen, 
Stuͤrme und Gewitter wechſeiten ungufboͤrlich. Die 
Heu: und Rapps⸗Erndte war mit dem Schluſſe des 
Monats überall beendigt und zur Zufriedenheit auss 
gefallen; nicht fo günſtig fab es mit den Winterſaa— 
ten aus, von denen man nur einen böchft mittelmaͤ⸗ 
ßigen Ertrag erwarten durfte. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand unter Menſchen und Thieren erſcheint im 
Gonzen befriedigend, wenn auch hinſich tlic erſterer 
epidemiſche Hautkrankheiten, und in Beziehung auf 
das Rindvieh der Milzbrand und die Tollkraukheit, — 
letztere wahrſcheinlich in Folge des Biffes von tollen 

unden — ſporadiſch vorkamen. — Oie Getreides 
preiſe ſind ſich im Ganzen gleich geblieben, und nur 
der Weizen it um etwa 3 fgr. geftiegen. Der Han⸗ 
del ift wicht fehr lebhaft, doch find Wolle und Vieh 
geſucht und werden gut bezahlt. Die Tuch fabrika⸗ 
tion iſt fortwährend im Steigen begriffen, indem in 
dem diesſeitigen Regierungsbezuk im Laufe des Zus 
lius dieſes Jahres 2608, Im gleichen Zeitraum 1832 
aber nur 1151 Stuͤck Tuch, alſo weit über das Dop⸗ 
pelte, verfertigt wurden, die auf der Frankfurter 
Meſſe ſehr guten Abgang fanden. — Die Zahl der 
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Unglücksfälle war in dieſem Monate ziemlich groß; 
ſo ertranken allein beim Baden 10 Perfonen, und 
außerdem fanden noch 5 ibren Tod in den Willen. 
In Gneſen verlor die Eheftau eines Schaukwirths 
durch Uavorſichtigkeit ür Leben. Sie war namlich 
mit Licht in den Keller gegangen, um Spiritus zu 
zapfen; dieſer entzündete ſich und die Bemübung der 


unglücklichen Frau, das Feuer zu löfcben, zog ihr 


Braadverletzungen zu, an deren Folgen ſie am an⸗ 
dern Tage ſtarb. — In einem Dorfe des Wirſitzer 
Kreiſes wurde ein 3% Jahr alter Knabe durch das 
Abwerfen eines, don 4 Menſchen auf den Schul: 
tern getragenen, Stückes Bauholz erſchlagen. Das 
Kind war feinem Vater, der ſich unter den Trägern 
befand, unbemerkt gefolgt, und ſtand gerade an der 
Stelle, wo das Holz abgeworfen wurde. — Zu Troſ⸗ 
fen im Chodziejener Kreiſe wurde am 20. Juli ein 
Knecht durch den Blitz getödtet und ein Kind detäubt. 
Mehr oder minder bedeutende Brände ereigneten ſich 
an 12 verſchiedenen Stellen, darunter 5 durch 
Blitzentzuͤndung. — Mordthaten fanden zwei und 
Selbſtmorde ebenfalls zwei ſtatt; 5 Perſonen wur⸗ 
den aus der Gefahr, zu ertrinken, gerettet. Der 
Erwähnung verdient noch, daß in der Naͤhe der 
Stadt Bromberg 5 Wölfe am hellen Tage in eine 
Schaafheerde einfielen und im Angeſichte des Schä⸗ 
fers mehrere Schaafe raubten. , 


Der Berliner Freimüthige erzählt aus 
Breslau Folgendes: Unter den berühmten Nas 
men, welche diesmal bei der Herbſt⸗Verſammlung 
der Naturforſcher in Breslau zuſammmen kommen 
werden, Wird auch der Alexanders von Humbold 

enannt. Die Breslauer Kaufmannſchaft und der 
Schleſiſche Adel ſollen ſich dahin vereinigt haben, 
den Gelehrten ein großes Feſt in der Aula Leopol⸗ 
Dina zu geben, deſſen Koſten auf 30,000 Thlr. ans 
geſchlagen werden. Alte klaſſiſche Ungarweine ſind 
dazu aus den erften Lagern Schleſiens gekauft, und 
eine ſehr anſehnliche Quantitaͤt Champagner ver⸗ 
ſchrieben worden. Man ſagt, daß bei Gelegenheit 
der Gelehrten-Verſammlung in Breslau der 
Schweidnitzer Anger einen neuen darauf bezuͤglichen 
Namen erhalten wird. 


Stadt Er 
Donnerſtag den 29. Auguſt zum Etſteumale: Dei 
Doppelgänger, Originalskuſiſpiel in 4 Aufzü⸗ 


gen von Holbein. 
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Bekanntmachung. 

Die direkte Verpflegung der nach Rogaſen jetzt 
verlegt werdenden dritten Eskadron des Königlichen 
zten Huſaren-Regiments mit Brod und Fourage, 
auf den Zeitraum vom 2often September bis ult, 
December d. J., ſoll im Wege des Submiffionds 
Verfahrens ausgethan werden, 


Der Bedarf auf einen Monat wird praeter propter 
an Brod in. . . 2900 Stück a 6 tl, 
„Hafer à 24 Schfl. in . 95 Winſpel, 
„Heu ä 110 kl. in. . . 700 Centner, 
„Stroh à 60 Be. à 20 un 98 Schock 

beſtehen; indeß iſt jeder Unternehmer, verpflichtet, 
den wirklichen Bedarf zu liefern, wobei die Hälfte, 
mehr oder weniger als ein monatlicher Bedarf, keine 
beſonderen Anſpelche auf Verguͤtigungen für das 
plus oder minus an den Fiskus zuläßt; welche auch 
ſelbſt dann nicht ſtatt findet, wenn im Laufe der drei 
Monate die Garniſon ganz oder theilweiſe oufgeho⸗ 
ben, verlegt, oder durch eine andere Garniſon abs 
geldſt werden ſollte. 

Wie die Naturalien beſchaffen ſeyn muͤſſen, nach 
welchem Maaß und Gewicht ſolche zu verabreichen, 
und in welcher Art vorkommende Beſchwerden zu 
unterſuchen und zu beſeitigen find, daruber koͤnnen 
die Grundfäge ſowohl bei der unterzeichneten Bes 
horde, als bei dem Magiſtrate zu Rogaſen, einge 
ſehen werden; und wird angenommen, als wären 
ſolche bier wörtlich inſerirt, da ſie bei dem naͤchſti⸗ 
gen Abſchluß des Kontrakts zum Grunde gelegt 
werden. 2 2 

Die Auweiſung der aus dem Lieferungs⸗Geſchaͤft 
für einen Entrepreneur hervorgehenden Forderungen 
erfolgt jederzeit prompt auf die Landes⸗Kaſſen, auf 
zuvor eingereichte desfallſige Liquidationen. Die 
Koiten dieſer Bekanntmachung, fo weit ſolche nicht 
unentgeldlich erfolgen kann, fo wie des Kontrakts⸗ 
Stempels, trägt der Entrepreneur eventualiter pro 
rata der übernommenen Lieferung. Als Kaution 
werden 8 bis 10 pro Cent des ganzen Lieferungs⸗ 
Betrages in ſichern Staats- Papieren bei der Lan⸗ 
des⸗Caſſe deponitt, daher auch nur kautionsfaͤhige 
Lieferungs⸗Unternehmer hierdurch aufgefordert wer— 
den, ihre diesfälligen Anerbietungen mit deutlicher 
Angabe ihres Namens urd Wohnorts, ſo wie der 
Preiſe, für welche ſie liefern wollen, in ſtempel⸗ 
freien, jedech frankirten Briefen, unter der Be⸗ 
zeichnung: * 

„eieferungs = Submiffionen für die Garniſon⸗ 
Verpflegung in Rogaſen“, 
bis zum 9ten September d. J. hierher an uns ein⸗ 
zureichen. a N 2 

Auf ſpaͤter eingehende Sub miſſtonen oder hbers 
haupt auderweite Anerbietungen wird nicht gerück⸗ 
ſichtiget werden, eben fo wenig auch noch nachher 
ein Licſtations⸗Verfabren ſtattfinden, vielmehr dem 
Mindeſtfordernden, bei ſonſtiger Qualifikation und 
Annehmlichkeit feines Gebots überhaupt, der Zus 
ſchlag gleich ertheilt werden. 

Hierin wird jeder Submittent Veranloſſung fine 
den, die Preiſe gleich ſo zu ſtellen, daß er ſich des 
Zuſchlages verſichert halten kann. 

Poſen den 24. Auguſt 1833. 

Konigl. Intendan tur V. Armee⸗Corps. 
v. Bünting. 
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Bekanntmachung. 

Es ſollen den gten September c. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr zu Nekla bei Schroda durch un⸗ 
fern Deputirten, Ober⸗Appellations⸗Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Pflücker, 485 Klaftern Eichenholz an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, zu welchem wir Kauf⸗ 
luſtige hiermit einladen. 

Poſen den 27. Juli 1833. 


Knigl. Preuß. Landgericht. 
Procla m a. 

Auf dem im Adelnauer Kreiſe belegenen adelichen 
Gute Ocig 2, Antheil II., find auf Grund des 
Kauf⸗Kontrakts de dato Freitag vor Bartholomaͤus 
1755 im Hypotheken -Buche Rubr. III. No. 6. ex 
decreto vom 24flen December 1797 für die Ma⸗ 
rianna v. Stawiska 467 Rthlr. 2 far» 91 pf. eins 
getragen. Auf den Untrag des jetzigen Eigenthuͤ⸗ 
mers des Guts, Boguslaus von Parczewski und 
deſſen Ehegattin, wird die ihrem Lebens⸗Aufenthalte 
nach unbekannte Marianna v. Stawiska, ihre Er⸗ 
ben, Ceſſionarien, ſo wie alle, die ſonſt in ihre 
Rechte getreten ſind, zu dem in unſerem Seſſions⸗ 
Zimmer auf 

den 7ten December d. J. 

vor dem Landgerichts-Rath Hennig anſtehenden 
Termine hiermit vorgeladen, um ihre Anſprüche an 
jenes Kapital darzuthun, im Fall ihres Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß fie mit denſelben werden 
ausgeſchloſſen und das gedachte Kapital im Hypo⸗ 
thekenbuche wird geloͤſcht werden. f 

Krotoſchin den 15. Auguſt 1833. {a 

Koͤniglich Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗Citat ion. 

Von Seiten des unterzeichneten Frei⸗Standes⸗ 
berrl. von Teichmannſchen Gerichts-Amtes werden 
nachbenannte verfchollene Perſonen, als: 

1) der Johann Nagel aus Kuſchwitz, Militſch⸗ 

Trachenberger Kreiſes, 

2) deſſen Schweſter Eliſabeth Nagel eben daher, 
welche beide vor einigen 30 Jahren ſich heimlich 
von ihrem Wohnorte entfernt, und feit dieſer 
Zeit keine Nachricht von ihrem Leben und Auf; 
enthalt gegeben haben, und 

3) die Eva Roſina Nagel, Schweſter der vorſte⸗ 
benden, ebenfalls aus Kuſchwitz, Militſch⸗Tra⸗ 
chenberger Kreiſes gebürtig, welche noch vor 
dem erſten Franzöͤſiſchen Kriege 1806 mit eigem 
Soldaten fortgezogen ift, und ſeit dieſer Zeit 

ebenfalls von ihrem Leben und Aufenthaltsorte 
keine Nachricht gegeben hat, 


ſo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 


nehmer auf den Antrag ihrer Verwandten hierdurch 
vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens 


in dem in unſerer Gerichts-Kanzlei auf 


den 4ten Februar 1834 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
angeſetzten peremtoriſchen Termine bei uns ſchrift⸗ 


— 


lich oder perſoͤnlich zu melden und Anweiſung zu ers 
warten. 5 

Im Fall dieſelben ſich weder vor noch in dem Ter⸗ 
mine melden, fo werden die Verſchollenen für todt 
erklaͤrt und ihr Vermdgen ihren zurückgelaſſenen 
bekannten Erben ausgeliefert werden. l 

Freyhan den 27. März 1833. 

Das Frei⸗Minder⸗Standesherrlich von 
Teichmann ſche Gerichts⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 

Zur dffeutlich en Verſteigerung von e zum 
General von Koſinskiſchen Nachlaſſe gehörigen, Sil⸗ 
berzeug, habe ich einen Termin auf 

den ten September d. J. Nach⸗ 

mittags um 3 Uhr 
in dem Partheienzimmer des hieſigen Königlichen 
Landgerichts anberaumt, wozu ich Kaufluſtige bier⸗ 
durch mit dem Bemerken einlade, daß der Zuſchlag 
nicht unter der Silbertaxe und nur gegen gleich 
baare Bezahlung erfolgen kann. 

Poſen den 24. Auguſt 1833. 

: Im Auftrage des Koͤnigl. Landgerichts, 


Groß er, 
Landgerichts⸗Referendarius. 
u Fin 


von Blumenzwiebeln. 
Montag den aten September c. u. f. T. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 6 Uhr, werde ich im Hötel de Saxe auf der 
Breslauer⸗Straße eine neue Sendung hollaͤndiſtber 
Blumenzwiebeln von den ſchoͤnſten Sorten, beſte⸗ 
hend aus gefüllten und einfachen Hyacinthen in als 
len Farben, Tulpen, Nareiſſen, Jonquillen, Kros 
kus und Amaryllis oͤffentlich verſteigern. 
Poſen den 27. Auguſt gr 


aftner, l 
Königlicher Auktions⸗Commiſſarius. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
ar 22. Auguſt 1833. 


Preis 


Getreidegattungen. 


auch 

(Der Scheffel Preuß.) e TREE 

Zu Lande: 
Weißen 1200 —[ 11302 
Roggen, neuer 1 10% — . 
roße Gerſte u) 26 31 — 2415 
leinen re 5 IE 5 — 
Hafer e ee, 8 

Zu Waſſer: | 
Weizen 7 6124 —— 
Roggen 1 7 6] 1 5 
kleine Gerſte „ ) —| 22 6 — el 
Hafer 4280 9 22 6 
Erbſen BE ONE I 12 6 1 11 
Das Schock Stroh „| 7 | —I—I 6 | — — 
eu, der Centner II 5 —1 —| 20 — 


L 


